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Neben einer kurzen Klärung der o. g. Konzepte und Begrifflichkeiten war die Frage nach 

ParƟzipaƟonsmöglichkeiten, TeilhabegerechƟgkeit und Diversitätssensibilität musikalischer 

Bildungsprozesse in heterogenen Gruppen zentral. Beispiele aus dem interdisziplinären Praxis‐ und 

Forschungsprojekt „Lebenskunst“ dienten der KonkreƟsierung. Das Projekt mit wohnungslosen 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen war im Schniƪeld von EMP und Sozialer Arbeit angesiedelt 

und beinhaltete unterschiedlichste kreaƟve sowie elementar‐musikprakƟsche AkƟvitäten wie 

SongwriƟng, ein Community‐Videoprojekt oder Instrumentenbau. Gemeinsam mit den 

Teilnehmenden wurde in der AG die zentrale Frage nach Gelingensbedingungen für (musikalische) 

Bildungsprozesse in heterogenen Gruppen und solchen, die auf niederschwellige und aufsuchende 

Musikschulangebote angewiesen sind und dennoch parƟzipaƟv eingebunden werden sollen, 

diskuƟert. Neben den Diskussionsrunden wurden auch zwei integrierte Kurz‐Workshops zu den 

Themen Privilegien (Power‐Flower) und SongwriƟng angeboten, bei denen Teilnehmende ihre 

eigenen Privilegien reflekƟerten, beziehungsweise für die kreaƟve Textarbeit die Ressourcen einer 

(heterogenen) Gruppe nutzten. 

Leiƞragen der AG waren: 

‐ Inwiefern kann die Fachdisziplin der Elementaren Musikpädagogik ergänzt und flankiert 

werden durch Konzepte wie Community Music, Capability Approach oder AnƟ‐Bias‐Ansatz, 

um geeignete Herangehensweisen für heterogener werdende Gruppen zu etablieren? 

‐ Welche (Gelingens‐)Bedingungen benöƟgen parƟzipaƟve und diversitätssensible Formate der 

Musikschularbeit? 

EMP‐Prinzipien 

spielorienƟert – beziehungsorienƟert – intermedial – prozessorienƟert – kreaƟv – körperorienƟert – 

experimentell – offen 

Die einzelnen von Michael Dartsch (Dartsch 2002/2006) formulierten Merkmale – für sich genommen 
und in ihrer Summe – bieten gute Voraussetzungen für parƟzipaƟve Prozessgestaltung und 
diversitätssensibles und vorurteilsfreies Herangehen, bedingen jedoch keinen diesbezüglichen 
AutomaƟsmus. Auch in der EMP müssen die Haltungen und Rollen der anleitenden Person(en) sowie 
aller an musikalischen Bildungsprozessen Beteiligten steƟg hinterfragt werden. 

Community Music 

ParƟzipaƟon – Interdisziplinarität – soziale GerechƟgkeit 

Bedeutsam ist das Verständnis der anleitenden Personen als sog. facilitators, die den Teilnehmenden 
aufgrund ihrer ExperƟse in verschiedenen SƟl‐ und Ausdrucksbereichen, in ImprovisaƟon, (Musik‐) 
Pädagogik und/oder Musik in der sozialen Arbeit in Projekten, Workshops, Jam‐Sessions oder 
ähnlichen Formaten Teilhabe ermöglichen. Hier liegt also eine Abgrenzung vom in der EMP gängigen 
Rollenverständnis als Lehrperson im Unterricht vor, wobei sich musikalische Ziele und Zielgruppen 
durchaus überschneiden. In der EMP spielen neben dem musikalischen Lernen auch soziale Prozesse 
eine Rolle, jedoch wird Musik hier dennoch als eigenständig zu entwickelnde Kunsƞorm betrachtet, 
die nicht (nur) als MiƩel zur sozialen IntervenƟon betrachtet wird. Auch sind Prozesse in der EMP 
stark darauf ausgerichtet, eigenkreaƟve Anteile in den Beiträgen der Teilnehmenden zu generieren 
(Savage‐Kroll, 2020, S. 61). 



Capability Approach (Befähigungsansatz) 

Befähigung zum „guten Leben“ und individuellen Wohlergehen, z. B. durch „musikalisches 

Involviertsein“ (Lehmann‐Wermser/Krupp 2014) 

In der Elementaren Musikpädagogik gilt, dass alle Menschen grundsätzlich in der Lage sind, sich an 
musikalischen Prozessen akƟv, rezepƟv und kreaƟv zu beteiligen, sich durch die spezifischen 
Herangehensweisen individuell zu entwickeln und so befähigt werden, für sich Lebens‐ und 
Umgangsweisen mit Musik zu finden und zu etablieren. Die Frage, in welchem Umfang finanzielle 
Ressourcen und Medienkompetenz vorhanden sind, spielt auch hier eine Rolle. Auch in allen 
musikpädagogischen Kontexten sollte daher nach Möglichkeiten gesucht werden, um etwaige 
Teilhabehindernisse dieser Art möglichst zu reduzieren. 

 Video zum Capability Approach: hƩps://www.youtube.com/watch?v=Rvlewy_IZtc 

AnƟ‐Bias‐Ansatz 

AnƟdiskriminierung – Vorurteilsbewusstheit – BildungsgerechƟgkeit 

Für Lehrpersonen und Anleiter*innen in allen musikbezogenen Bildungsprozessen ergeben sich 
daraus spezielle Aufgaben und Herausforderungen. Auf der Basis der Reflexion eigener Privilegien, 
der eigenen Lernbiografie und gesellschaŌlicher Rollenzuschreibungen können sie nicht nur selbst 
vorurteilsbewusster handeln, sondern auch alle Teilnehmenden sensibilisieren und dazu anleiten, ihr 
pädagogisches Handeln unter der BerücksichƟgung von Heterogenität zu professionalisieren 
(Gramelt, 2010, S. 61). Das AnƟ‐Bias‐Netz stellt hierfür Methoden und Materialien zur Verfügung 
(www.anƟ‐bias‐eu und hƩps://www.anƟ‐bias‐netz.org/). 

 Video zum AnƟ‐Bias‐Ansatz: hƩps://www.youtube.com/watch?v=aw9CLPwiOqY 

Erste Schlussfolgerungen: 

Die Herangehensweisen der EMP können überfachlich durch die genannten Konzepte ergänzt 
werden, um auch aktuellen und zukünŌigen gesellschaŌlichen Herausforderungen begegnen zu 
können. Hierfür sind perspekƟvisch interdisziplinäre und mulƟprofessionelle Teams, z. B. aus 
Spezialist*innen des Bereichs Soziale Arbeit und (Elementare) Musikpädagogik, förderlich. Sie sorgen 
für gegenseiƟgen AbsƟmmungsbedarf, Selbstvergewisserung, Feedbackmöglichkeiten und damit 
Qualitätssteigerung in der musikalischen und kulturellen Bildung. Das Selbstverständnis und die 
Haltungen der Elementaren Musikpädagog*innen sollten hierbei erweitert werden: Die Rolle als 
Künstler*in, anleitende und strukturgebende Person und Teilnehmer*in bzw. Musizierpartner*in 
muss steƟg ausbalanciert werden, auch IrritaƟonen müssen ggf. ausgehalten werden, so dass 
Diversität und Heterogenität von Gruppen als Chancen auch für die eigene Entwicklung begriffen 
werden können. 

Das Projekt Lebenskunst 

Website des Projektes:      hƩps://leonardo‐zentrum.de/projekte/lebenskunst/ 

Lebenskunst‐Hymne: „Selten SaƩ“:  hƩps://www.youtube.com/watch?v=SmdcMkGSCFo 

Community‐Musikvideo  :  hƩps://www.youtube.com/watch?v=xMb8YYihMBk 

 

Das Projekt war ein KooperaƟonsprojekt, iniƟiert von zwei Hochschulen und Fachbereichen 

(Hochschule für Musik Nürnberg, Musikpädagogik und Technische Hochschule Nürnberg Georg Simon 

Ohm, Soziale Arbeit) und fand von 2019‐2022 in Nürnberg staƩ. Partnereinrichtungen waren das Don 

Bosco‐Jugendwerk sowie der Verein Rampe e. V. Das Projekt wurde mit 56000 Euro vom LEONARDO‐

Zentrum Nürnberg in Zusammenarbeit mit dem BMBF‐Programm InnovaƟve Hochschule gefördert. 

So konnten sich ca. 40 Lebenskünstler*innen (Wohnungslose, Studierende, Lehrende, 



Betreuer*innen) über drei Jahre hinweg trotz etlicher Widrigkeiten (Pandemie) und 

Herausforderungen (s. Grafik) in unregelmäßigen Abständen treffen und gemeinsam kreaƟv werden. 

Neben Einzelinterviews wurden Tagebuchaufzeichnungen der Beteiligten ausgewertet. Die Ergebnisse 

wurden in einem parƟzipaƟv gestalteten Bildband mit dem Titel „Verbunden‐Sein“ verewigt. 

 

 

Quelle: Rampe e. V. 

 

Diskussion: 

In der AG wurden bezüglich der Gelingensbedingungen von parƟzipaƟven und niederschwelligen 

Formaten im Musikschulkontext folgende Diskussionsergebnisse festgehalten: 

� Offene Haltung 

� Vertrauen (verlässliche Bezugspersonen) 

� Balance zwischen Freiheit und Struktur 

� DidakƟk des voraussetzungsarmen Musizierens 

� Gesicherte Finanzierung 

� KooperaƟonspartner*innen in der (Stadt‐)GesellschaŌ 

� Abwägung zwischen aufsuchenden Angeboten oder solchen vor Ort in der Musikschule 

� Klärung, wie eine Vereinbarung mit dem „normalen“ Musikschulalltag (Lehrpersonen, 

Räume, Seƫngs, Deputatsanrechnung etc.) möglich ist 
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